13.   MARSCHHALT 
Der letzte Wanderbericht nach Les Saintes Maries-de-la Mer umfasst 3 Seiten, den ich am Schluss meinen 11 bisherigen Wegbeschreibungen nach Santiago de Compostela, Paris, Genua, Prag, Aachen, Eisenach,  Salzburg  ,Venedig, München , Strassburg  und Rothenburg ob der Tauber auf  meiner Homepage  angefügt  habe..
Es  finden sich darin nur wenig  geschichtliche und kulturelle  Hinweise.  Das Zusammentragen dieser Informationen gehört zur persönlichen Reisevorbereitung. Immer mehr Gemeinden verfügen über eine Homepage. Sie liefern uns umfassende Angaben über Geschichte, Wirtschaft und Aktuelles. Gerade diese Vor- und Nacharbeit gibt diesen Europawanderungen einen besonderen Gehalt. Viel Interessantes finde ich in Lokalzeitungen  und Prospekten, die ich unterwegs sammle und am Abend oder während der Rast lese. Sehr interessant und wertvoll sind Geschichten, die uns Leute unterwegs erzählen. Als mir beispielsweise auf dem Weg nach Aachen eine 87 - jährige Bäuerin vor dem Hof "Hirzenhaff" ihre ausführlichen Erlebnisse während der Ardennenschlacht erzählt hatte, verzichtete ich auf den vorgesehenen  Besuch des Kriegsmuseums  in Diekirch.

Die Wanderstrecken  2  – 6  habe ich in Bezug auf das Kartenmaterial genau beschrieben. Es ging mir vor allem darum, weniger geübten Kartenlesern eine Hilfe zu bieten und zukünftigen Fernwanderern einige "Einstiegsstrecken " in diese äusserst spannende Reiseart zu ermöglichen. So sind auch die Angaben über Unterkünfte, öffentliche Transportmittel und Einkaufsmöglichkeiten gedacht. Es versteht sich, dass Fahrplan- Telefon- und Preisangaben immer wieder geändert werden. Die Nachbarländer haben mittlerweile den Euro eingeführt.

Die den Wegbeschreibungen angefügten Erlebnisse, Gedanken und Gespräche möchten eigentlich nur dazu anregen, eine Wanderung nicht als sportliche Leistungsprüfung, sondern als Weg der vielen Begegnungen mit unseren Nachbarn in Europa zu erleben. 

Auf dem Weg durch Oberitalien nach Venedig musste ich feststellen, dass diese Art des Reisens, ohne genügende Sprachkenntnisse, zu einem stummen, einsamen Marsch durch die weiten Landschaften  führt.

Den Jakobsweg nahm ich von Le Puy aus unter die Füsse. Obwohl  es ein nachhaltiges Erlebnis wurde, spürte ich auf dem ganzen Weg, dass zwischen meiner Haustür in Zollikofen und dem Ausgangsort Le Puy  in  Frankreich die erste Teilstrecke fehlte, die mir nach der Ankunft in Santiago di Compostela die Verbindung mit meinem Heim an der Stockhornstrasse  erschwerte. Wie in Teil 2 beschrieben, habe ich diesen Weg  nach Le Puy später „nachgeholt“.

 Meine 12 Wanderungen " von der Haustür aus " haben sich in meinen Erinnerungen dermassen mit meinem Wohnort verknüpft, dass ich die gespeicherten Bilder der Wälder, Felder, Flussufer, Städte, Dörfer, Menschen und Tiere fast lückenlos zu einem langen Band  aneinanderfügen kann.  

Es wäre vermessen, diese Art des entschleunigten Reisens als etwas Besonderes herauszustreichen. Ich bin aber überzeugt, dass unsere Seele, wenn sie von den eigenen Füssen getragen wird, die Sinneseindrücke leichter verarbeiten kann. Wenn wir jeden Meter zu Fuss zurücklegen, bleibt uns der langsame Rhythmus erhalten. Dass wir auch körperlichen und seelischen Ballast und unnötiges Körpergewicht nachhaltig abwerfen können, ist eine angenehme Nebenwirkung. 

Sollte ich mit diesem Bericht  jemanden dazu  verlockt haben, einige Wochen lang mit dem Rucksack am Rücken von zu Hause aus einem selber festgelegten Weg durch Europa zu folgen , dann würde es mich freuen. 

Ich habe bewusst darauf verzichtet, die einzelnen Strecken nach ihrer "Schönheit " zu werten. So wie es kein " schlechtes " Wetter sondern nur eine schlechte Ausrüstung gibt, so gibt es auch keine  langweiligen, unschönen Wegstrecken, vorausgesetzt, dass wir sie ohne Vorurteil als Lebensraum unserer  europäischen Nachbarn erwandern und erleben.

WERBUNG  IN  EIGENER  SACHE

Wenn wir zu Hause starten und jeden Meter zu Fuss zurücklegen, wächst eine echte Verbindung zwischen uns und den europäischen  Nachbarn. Die Distanzen werden gefühlsmässig  kleiner.

Wenn wir dort wandern, wo die Menschen wohnen und arbeiten, lernen wir die Nachbarn in ihrem Alltag statt an ihren Ferienorten kennen und viele Vorurteile, auch über uns Schweizer,  können korrigiert werden. 
Wenn wir die Reise selber planen und durchführen, prägen sich die Landschaften viel stärker ein Wir können sogar etwas Abenteuerlust befriedigen Zudem sind wir mit der Suche nach dem  „einfachsten“ Weg dermassen beschäftigt, dass wir alle Anstrengungen vergessen.

Wenn wir uns nicht nur kulturellen oder historischen Orten zuwenden, sondern  auch  die Alltags – Probleme und – Ereignisse zu erfahren versuchen, schaffen wir uns ein vertieftes Bild. Behördemitglieder könnten  unzählige Anregungen mit nach Hause nehmen und sie in ihren eigenen Gemeinden umsetzen.

Wenn wir mit leichtem Gepäck (s. 1. Teil) und wetterfester Ausrüstung täglich 8 Stunden in gemächlichem  3 - Kilometertempo unterwegs sind, dann werden sich nach wenigen Tagen eine ausgezeichnete Fitness und eine beschwingte Wanderlust einstellen. 

Ich bin von diesen Europa -Wanderungen begeistert und versuche deshalb, die Idee des „entschleunigten Reisens für jedermann“, ohne kommerzielle Absicht,  zu verbreiten. 

Es  ist aber viel leichter  8036  Kilometer zu Fuss unterwegs zu sein, als eine so unspektakuläre Reiseart „unter die Leute zu bringen“ , auch wenn sie sehr nachhaltig wäre.                                                        

Obwohl meine Homepage, ohne spezielle Werbung, sehr oft besucht wurde, stellte ich fest, dass von Seiten der Passivsportlobby, der Sportwissenschaftler, der Gesundheitsfachleute und der Tourismusindustrie wenig  Interesse besteht am „ unorganisierten, gewöhnlichen zu Fuss gehen ohne Kommerz“.  Man klagt über zu dicke Jugendliche, zu stressige Verkehrs - verhältnisse, zu knappe Sportbudgets, steigende Gesundheitskosten,  Sicherheitsprobleme, Krawalle,  Dopingverschmutzung,  Geldmacherei ,  Vermassung und  falsche Vorbilder. 

Würden wir wie früher mit den Kindern wieder durch die Laubwälder ziehen, die Arbeits- und Schulwege zu Fuss zurücklegen,  die Verführung zum Passivsport ( z. B. Fussball - EM  vor der Glotze oder breitgewalzte  Sporthelden - Storys in der Presse) etwas eindämmen, dann wäre schon viel getan. Jedenfalls hat der Passivsport mit der Volksgesundheit nichts zu tun.

Wir sollten  die Hälfte der staatlichen Aufwendungen statt für den sog. „ Sport“ und den Fun – Tourismus,  der Landwirtschaft  zukommen lassen, dann hätten wir sehr viel für die Volksgesundheit getan. Immerhin stellt uns die Landwirtschaft unseren Naherholungsraum, die weiten Wälder und Felder, kostenlos zur Verfügung. 

Bevor ich mich nach diesem Marschhalt wieder auf einen längeren Fussweg begebe, möchte ich 

7  Wünsche  eines Fussgängers  festhalten und hoffe auf Unterstützung. 

1. An die „Strassenbauer“: Gebt dem Fussgänger den weichen, flachen Strassenrand  zurück, indem  ihr den schmalen, asphaltierten Strässchen ( 2. / 3. Klasse.) einseitig einen Naturstreifen anfügt. .  Dieser Grasstreifen ist ja ohnehin von Bleirückständen verseucht und  bringt   keinen Ertrag.  Meine Erfahrung : Je neuer die Strassen  - desto härter und  schlechter begehbarer sind die Ränder (moderner Strassenbau).

2. An die Gemeinden:  Verzichtet auf die klinische Reinigung der asphaltierten Ränder dieser Strässchen Ihr schafft mit diesem Verzicht endlose weiche Fusswege und spart  dem  Steuerzahler viel  Geld. Ihr  zwingt gleichzeitig die Autofahrer zu vorsichtigerem Fahren. 

 Meine Erfahrung : Je finanzschwächer die Länder und Regionen, desto fussgängerfreundlicher die Strassenränder .( z.B. in Tschechien , im  Jura...)

3. An Brunnenbesitzer: Erhaltet die fliessenden Brunnen. Versorgt diese mit Unterstützung der  Gemeinden  mit Trinkwasser, dem Treibstoff der Fussgänger. Reaktiviert Brunnen, die in  Geraniumtröge umfunktioniert wurden. Meine Beobachtung: Brunnen in der Nähe von Gasthäusern  sind zu oft mit der Warnung   „nicht trinkbar“ markiert.
4. An die Architekten:  Fügt allen neu zu bauenden Kirchen weithin sichtbare Türme an. Der Kirchturm ist der sicherste Orientierungspunkt für den Fussgänger. Auch in den Städten helfen   sie uns den Weg finden,  wenn sie auf den Landkarten klar markiert sind. 

Meine Beobachtung : Neue „Kirchtürme“ mit verkümmerten Spitzen verstecken sich zu oft   in den Wohnquartieren. 

5. An den Fussgänger:  Es ist spannender einen eigenen Weg zu suchen, als nur den Markierungen zu folgen. Die  Fusswege sollten wieder vermehrt dort durch führen, wo die Menschen wohnen und arbeiten. Viele markierte  Wanderwege sind  beschwerliche  Umgehungswege. Sie  haben den Autos leider zu oft  Platz machen müssen.                            

.

6. An Mütter,Väter, Lehrerinnen und Lehrer:  Zeigt den Kindern, wie sie mit Karte und 

 Kompass ihre eigenen  Wege suchen können. Viele werden ihre Freizeit wieder vermehrt in den    Landschaften ihrer näheren Umgebung  verbringen und feststellen, dass es keine vielseitigeren,   angenehmeren „Sportanlagen“ gibt als die nahegelegenen Wälder.

7. Tourismusfachleute :   Unterstützt diesen  nachhaltigen, individuellen  Tourismus, auch   wenn der Ertrag kaum messbar ist. Auch die Kassen der einfachen  Gasthöfe  sollten sich  füllen. Vielleicht könnten sie meinen untenstehenden Link in Ihr Werbematerial aufnehmen.

Zwölf prächtige Fusswege von Bern / Zollikofen nach Paris, Aachen, Eisenach, Prag, Salzburg, Genua , Santiago de Compostela ( Jakobsweg ) , Venedig , München , Strassburg , Rothenburg ob der Tauber und Les Saintes- Maries- de- la Mar habe ich auf meiner Homepage beschrieben. Ich habe damit keine kommerziellen Absichten verbunden.

                           http://home.tiscalinet.ch/verule
                        oder   GOOGLE  :  EUROPAWANDERUNGEN    LEUENBERGER

 ....... und die Hauptidee:  gemütlich von unserem Zuhause aus durch Europa    

                                        wandern  und unsere europäischen Nachbarn dort                       

                                        besuchen, wo sie wohnen und arbeiten .

Das zu Fuss gehen sollte wieder zu einer normalen  Fortbewegungsart werden.

                                       


